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Das LeKebnr8 fekreuâ Kärnpfe an kkê Oslkrant

Schwevev Aderlatz für die Bolschewisten
Ungeheure Verluste an Nessetreo unä Krie ^ smalerisl dei 6ev ver ^ eblietrev ^ asseoanZrikieu

Berlin,  2. März . Die Februar -Kämpfe an
der Ostfront bedeuten für die Bolschewisten
eine» schweren Aderlaß. Auster den im gestri¬
gen OKW.-Bericht gemeldeten 1060 Panzern
verlor der Feind Tausende von schweren
Waffen aller Art und Zehntauseude von
Menschen. Zuverlässige Schätzungen und Zäh¬
lungen über die blutigen Verluste der Bol¬
schewisten liegen nur aus Teilabschnitten vor,
doch lassen diese Zahlen Rückschlüsse auf die
anderen Frontgebiete zu. Südöstlich des
Ladogasees kostete den Feind sein vergebliches
Anstürmen ini Februar etwa 56 606 Mann.
Im Kampfgebiet von Orel wurden 86 666 nnd
allein am Nordrand des Kuban-Brückenkopfes
im Gefcchtsstreifrn eines deutschen Armee¬
korps »716 gefallene Bolschewisten gezählt. Die
Vernichtung des VII. sowjetischen Kavallcrie-
korps im Donrzgebiet und die Zertrümme¬
rung der sowjetischen Pauzerarmeo Popofs
zwischen Donez und Dnjcpr , sowie die ver¬
geblichen Masscnangriffe des Feindes am
Mius , am Wolchow und im Jlmcnseegebirt
rissen ebenfalls gewaltige Lücken in die Mann-
schaftsbeständc der Sowjets . Hunderttansende
gefallener und verwundeter Bolschewisten lie¬
gen an den Schwerpunkten der W.ntrrschlacht
im Kampfgclände,, ohne daß der Feind eine
Entscheidung herbeiznsühren vermochte.

In Ergänzung des gestrigen Wehrmachts¬
berichtes wird von amtlicher deutscher Seite
im übrigen noch folgendes mitgeteilt:

Im Norden des Ku ba n-B rü ckc nkop  -
fes  setzte der Feind mit drei Schützenbrigaden
seine Angriffs - nnd Umfassungsversuchefort.
Im Gegenstoß schneller Verbände brachen sie
blutig zusammen.

Während an der M iu s - S t e l l n n g der
laug erwartete feindliche Angriff im Feuer un¬
serer Truppen scheiterte, vernichteten Jagd-
kommandos hinter der Front die letzten abge-
splitterten Reste des Vit . sowjetischen Garüe-
Knvallerie-Korps. Dabei siel der Stellvertreter
des gefangenen Kommandierenden Generals
Boristow, der Generalmajor Dudko,
der sich mit sechs Begleitern durchzuschlagen
versuchte. In diesen »rümpfen nm die letzten
Schlupfwinkel der Versprengten in Schacht¬
anlagen erbeuteten unsere Kampftrupps noch
12 Geschütze. 17 Granatwerfer , 7 Panzer¬
abwehrkanonen, 292 Fahrzeuge, sowie zahlrei¬
ches Gerät und machten an die 600 Bolsche¬
wisten nieder.

Im Raum Issum  unterstützen Stukas,
Schlachtflugzeugeund Zerstörerverbände das
Zerschlagen des feindlichen Widerstandes durch
unsere weiter vordringenden Divisionen.
Außer den 23 von Hecrestruppen abgeschosse-
ncn Sowjetpanzern setzte die Luftwaffe durch
Volltreffer noch elf weitere außer Gefecht und

vernichtete überdies acht Geschütze, mehrere
Panzer - und Fliegerabwehrkanonen sowie
über 160 Fahrzeuge. Eine thüringische Pan-
erdivision hat in diesen Kämpfen während
er letzten vier Tage durch Ausbrechen feind¬

licher Umfasfungsslügel und. Einschließung
starker sowjetischer Panzerverbände insgesamt
82 Panzer und Panzerspähwagen, 10 Geschütze,
16 Pak, 30 Flak, 71 Maschinengewehreund 265
Kraftfahrzeuge zerstört oder erbeutet.

Achnlich schwer waren die Verluste des
Feindes südwestlich Charkow.  Hier schossen
die deutschen Truppen erneut 16 Sowjetpan¬
zer ab, kegelten bei Gegenstößen motorisierte
feindliche Kräfte ein nnd drrmten sie auf eng-
nem Na um zusammen. Westlich und nord¬
westlich Kursk  sowie , im Abschnitt von
Orel  setzten unsere Grenadiere den fortge¬
setzt angreifenden Bolschewisten erbitterten
Widerstand entgegen. Beim Scheitern eines
viermal wiederholten, von Panzern unter¬
stützten Angriffs verlor der Feind 500 bis
600 Tote, und ebensoviel Gefallene blieben
bei der Abweyr zweier sowietischer Regimen¬
ter im Kampfgelände liegen.

Deutsche nnd ungarische Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge entlasleren die hart ringenden
Heerestruppen. Sie griffen den Nachschub des
Feindes auf Bahnen und Straßen an nnd
vernichteten über hundert Fahr¬
zeuge,  mehrere Panzer und viel rollendes
Material.

Kampf vis zur Vernichtung der feindlichen Gtreitkräste
RercUsitiiueiuuivisier von Zlibdentrop üderirrsoine oew Duc « eine persönliche Lotsctrslt öes küiurers

Nom,  1 . März . Der. Rcichsnnnister des
Auswärtigen von Nibbcntrop weilte im Auf¬
träge des Führers vom 24. vis zum 28. Fe¬
bruar in Italien.

Zn seinem Empfang hatten sich der Unter¬
staatssekretär der auswärtigen Angelegen¬
heiten B a st iani  n i, die Unterstaatssekretärc
Ro ssi und A l b i n i, hohe Persönlichkeiten
des italienischen Staates , der Faschiflischen
Partei und der italienischen Wehrmacht sowie
Botschafter von Mackensen  mit den Mit¬
gliedern der deutschen Botschaft «ungesunden.
In Begleitung des Reichsantzcnmimstcrsbe¬
fanden sich der Botschafter im Auswärtigen
Amt Ritter,  der stellvertretende Chef des
Wehrmachtführnngsslabes Generalleutnant
Wart imvnt  und die zuständigen Abtei¬
lungsleiter des Auswärtigen Amtes. Der ita¬
lienische Botschafter in Berlin , Dinv Al-
fieri,  nahm gleichfalls an der Reise des
Reichsanßenminifters teil.

Am 25. Februar empfing der Dnee  den
'Reichsaußenminister von Rivbentrop , der eine
persönliche Botschaft des Führers übcrbrachtc.
Anschließend fand in Anwesenheit des Unter-
staatSsekretärs Bastianini  und der Bot¬
schafter von Mackensen  und Dino Al-
fieri  eine erste Besprechung statt, die über
vier Stunden dauerte. Am Freitag , Sams¬
tag nnd Sonntag wurden die Besprechungen
zwischen dem Duce nnd dem Ncichsantzenmini-
ster fortgesetzt. In ihren, Verlauf wurden alle
Fragen der europäischen Politik und der ge¬
meinsamen Kriegführung der Drcierpakt-
müchte erschöpfend behandelt. An einer der
Besprechmiaen nahmen außer Nnterstaatssekre-
tär Bastianini,  der bereits eine längere
Unterredung mit dem Reichsaußenminister ge¬
führt hatte, auch der Chef des italienischen
Generalstabes, Generaloberst Ambrosio,
und der stellvertretende Chef des Wehrmachl-
führungsstabes. Generalleutnant Wn Mi¬
ni o nt teil.

Die Unterredungen zwischen dem Duce und
dem Reichsautzenministcr fanden in einer
Atmoiphare offener Herzlichkeit und in dem
Geiste der Freundschaft statt, die den Führer
und den Duce verbindet. Sie ergaben die
völlige Uebereinstimmung  der Auf¬
fassungen, die immer zwischen Deutschland
und Italien bestanden hat, nnd die die Ge-

Neutsch-italienischer
Regierungsausschuß tagte in Rom

Rom,  1 . März .. In Rom hat unter dem
Vorsitz des Gesandten Clodius nnd des Bot¬
schafters Giannini eine kurze Tagung des
deutschen und des italienischen Rcgiernngs-
ausschuffes für die Regelung der Wirtschafts¬
beziehungen zwischen den beiden Ländern
stattgefunden. Auf dieser Tagung wurden
neben der Regelung einer Reihe laufender
Fragen vor allem Maßnahmen getroffen, um
die Abwicklung der Zahlungen im Verrech¬
nungsverkehr wesentlich zu erleichtern und zu
beschleunigen.

währ für den Si,eg in dem gemeinsamen
Kampf bietet, den Deutschland nnd Italien
in vollständiger Solidarität mit ' Juonn und
den übrigen Verbündeten führen.

Der Duce und der Reichsaußenminister be¬
tonten erneut die Entschlossenheitder beiden
Länder, den Krieg mit aller erforderlichen
Kraft bis zur völligen Vernichtung der feind¬
lichen Strcitkräste und bis zur endgül¬
tigen Beseitigung der tödlichen
Gefahr einer B v l sche w i s i e r u » g
Europas zu führen.  Sie stellten noch
einmal nachdrücklichst den enlschlvssenen Wil¬
len Deutschiands nnd Italiens fest, nach. Er¬
ringung des Endsieges in Europa eine Neu¬
ordnung zu errichten. Diese wird allen euro¬
päischen Völkern ein gesichertes Dasein in
einer Atmosphäre der Gerechtigkeit und der
Zusammenarbeit bieten. Frei von allen jüdi¬
schen und plutokratischen Einflüssen sott den
europäischen Völkern die Möglichkeit zu pro¬
duktiver Arbeit und soziale Gerechtigkeit
innerhalb der gesicherten Grenzen des groß¬
europäischen Raumes garantiert werden.

Wie weiter gemeldet wird, empfing der K ö-
nig und Kaiser Viktor Emanuel  am
27. Februar den Neichsminister des Auswär¬
tigen von Nibbeutrop.

Der Führer hat dem Kronprinzen
Umberto  von Italien das Goldene

Großkrcuz des deutschen Adler-
ordcus  verliehen . Der Orden wurde dem
»crouprinzen durch den ReicysmiUlster des
Auswärtigen von Ribbentrop  bei einem
Besuch in Italien überreicht.

Reichsaußenminister von Nibüentrop
verließ am Sonntag , nachdem er am gleichen
Tage die Missionschefs der Drcicrpnit -Ver-
bnndeten und der befreundeten Nationen der
Achsenmächte empfangen hatte, Italien , um
sich nach Deutschland zurnckznbegeven.

Igelstellungenm Lums augegliffen
Sechs feindliche Flugzeuge abgcschoffcn

Berlin , 1. März . An der tunesischen Front
bekämpften deutsche Schlacytftieger und schnelle
Kampfsraffeln feindliche Artilleriestellungen
und Verforguugsstützpunkte. Gleichzeitig führ¬
ten Sturzrampwerbände schwere Angriffs¬
schläge gegen Igelstellungen des Feindes im
Nordabjchnitt der Front . Die Bomben zer¬
störten eine Anzahl Geschütze und brachten
Munitionsbunker zur Explosion. „Focke-
Wulf"- und „Messerschmitt"-Jäger stellten
wiederholt feindliche Jagdverbände über der
vorderen Front und ichosseu vier Spitfires
ab. Zwei weitere feindliche Flugzeuge wurden
über der sizilianischen Küste zum Absturz
gebracht.

Die Tonnage -Schlacht geht pausenlos weiter
8tvlres kebrusr -Lrgednis ckesO-koot -8riexes trotz »tnrlcer ^ dvciir uacks<üleck»ten>Wetter
Von unserer Lerliner L e k r i k t l e i t u n 8

eg. Berlin,  2 . März . Die im gestrigen
OKW.-Bericht bekanntgcgebene Bersenkungs-
zahl im Februar 1948 zeugt an sich schon von
der Schwungkraft des Unterseeboot-Krieges.
Sic tut das nm fo mehr, wenn man zwei Um¬
stände in Rechnung zieht. Einmal ist festzu¬
stellen, daß die Wetterlage auf dem Atlantik
im vergangenen Monat außergewöhnlich
schlecht war, denn nur für kurze Zeit hatten
Stürme und Nebel aufgehört. Zweitens mutz
man das Februarcrgebnis mit dem des glei¬
chen Mounts im Vorjahr vergleichen.

Vor einem Jahr war der Februar der erste
vollständige Monat des Einsatzes deutscher
Unterseeboote au der USA .-Küste. Die ameri¬
kanische Abwehr war noch unerfahren und
das Wetter war gut, so daß die Unterseeboote
jenseits des Atlantiks gute Beute fanden, vor
allem auch noch unter zahlreichen Einzelfah-
reru . Damals tröstete sich die USA .-Presse
damit, daß die Unterseeboote während ihres
Einsatzes an der amerikanischen Küste im
übriaen AtlantikMveniger versenkten. Als je¬
doch die USA .-Küste im Laufe des Sckmmers
ziemlich abgegrast war, während sich die Ab¬
wehr auf die sonst im Atlantik übliche Höhe
gesteigert hatte, verlegte» die deutschen Un¬
terseeboote den Schwerpunkt ihrer Angriffe
auf andere Gebiete des Atlantischen Ozeans
und erzielten dort wiederum große Erfolge.
Jetzt aber trösten sich die Engländer und
Amerikaner wieder damit, daß an der USA .-
Küste weniger Schiffe versenkt weiten . Aber

dieser Wechsel des Schwerpunktes des deut¬
schen Unterieeboot-Krieges zeigt nur , daß die
Initiative  in diesem Kampf auf der
Seite der deutschen Kriegsmarine
liegt. Es kommt nicht daraus an, wo Schiffe
versenkt werden, sondern daß sie versenkt wer¬
den. Die Untcrseebootwaffe wählt sich jeweils
den Kampfplatz und d i e Kampffornn die ihr
am meisten Gelegenheit zu Erfolgen bietet.

Das hat sich auch im Februar 1943 erwie¬
sen, der die Versenkung von 82 Schiffen mit
545 300 BRT . allein durch die deutschen Unter¬
seeboote gebracht hat, wozu noch die Erfolge
der Schnellboote und Kampfflugzeuge kom¬
men. Im Februar 1942 hatten die Untersee¬
boote 66 Schiffe mit 448400 BRT . versenkt,
davon 280 000 BRT . an . der USA .-Küste.
Diesmal aber erfolgte der Hauptteil der Ver¬
senkungen in harten Geleitzugschlachten aus
dem Atlantik, während sich der Rest auf Leu
weiten Seeraum zwischen dem Nördlichen
Eismeer und den südafrikanischen Gewässern
verteilte. Auch an der USA .-Küste wurden
wieder mehrere Schiffe versenkt, so daß der
Feind nirgendwo feine Abwehrstreitkräfte an
Kriegsschiffen und Flugzeugen verringern
kann. Was die deutschen Unterseeboote im
stürmischen Monat Februar 1943 erreicht
haben, zeugt von dem unerbittlichen
Fortgang der Tonnageschlacht  ge¬
gen England und die USA . Dabei sei nicht
vergessen, daß auch im Februar wieder an¬
sehnlicher weiterer Schiffsraum der italieni¬
schen und japanischen Kriegsmarine und
Luftwaffe zum Opfer gefallen ist.
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OrSnung
im eigenen Erdteil

Die amtliche Verlautbarung , die über die
Italien -Besprechung des deutschen Reichs-
außenministers ausgegeben wurde, ist trotz
ihrer Kürze ein Dokument von historischem
Charakter. Schon die Tatsache, daß den offe¬
nen und herzliche» Besprechuugen mit dem
Duce  und seinen wichtigsten Beratern eine
persönliche Botschaft des Fü .hrers  zu¬
grunde lag, ist von Bedeutung. Nicht weniger
Beachtung verdient jedoch der Inhalt der
Verhandlungen. Er betrifft zwei Kernfragen
unseres heutigen Ringens , einmal den tota¬
len Krieg,  dessen harte Entscheidungen nnd
schwere Opfer nur durch den totalen Sieg be¬
lohnt werden können. Dann aber die N e u-
ordnung nach dem Kriege,  deren Eiu-

Vuncl vpfergeljE kcmneli,
Hesclileckt ct-stslisn, tlas cle»,
HrlEen voe melciie
me Aesclnckie clcis cieulscfie
Volk sielten Mit-cl,
yeuiaclisen ljtr 44i.,cie..l...rv

zelheiteu heute noch manchem dunkel sein
mögen, die aber doch immer wieder unsere
Gedanken beschäftigt.

Wir erleben alle, daß die Welt, in der wir
früher gelebt haben, sich im Verlaus des Krie¬
ges immer rascher und grundlegender gewan¬
delt hat. Ein Zurück auf dieser Bahn gibt
es nicht. Aber ebenso wichtig ist, daß die Zu¬
kunft nicht nur iu einem vagen Nebelmcer
verschwimmt, sondern daß der gründlegeude
Charakter des Neubaus erkennbar wird, au
dem wir arbeiten. Dieser Klärung dienten
die freundschaftlichenBesprechungen mit dem
Duce. Sie erweisen sich als Ricytungszeiger,
die den Abwehr- und Verteidigungskrieg der
Achse klar von dem imperialistischen Angriffs¬
krieg unserer Feinde unterscheiden.

GerMe in London und Washington
ist in ecr letzten Zeit über den Sinn und
die Ziele des jetzigen Krieges unendlich viel
geschwatzt worden. Fast jeden Tag gav es eine
neue Ministerredc, die den Utopien der Vor¬
redner eine neue Utopie hiuznsügte. Man
kann daraus schließen, daß die Engländer und
Amerikaner sich in ihrer Masse über den
Sinn des neuen Bölkerringcns noch immer
nicht im klaren sind. Das Bündnis zwischen
Plutokratie nnd Bolschewismus beunruhigt
sie, weil sich dabei immer mehr der Bolsche¬
wismus als die fordernde Macht erweist. So
bleibt der feindlichen Agitation nichts ande¬
res übrig, als nach irgendwelchen „Begrün¬
dungen" für ihre eigene verbrecherische Kriegs¬
hetze zu suchen. Da man Hatz und Neid als
die wahren Kriegsursachen nicht zu nennen
wagt, macht man Anleihen bei allen Ideolo¬
gien der Vergangenheit. Je leerer und inhalts¬
loser eine Phrase ist, je „humaner" und
, menschheitlicher" sie klingt, um so lieber
jongliert man damit. Man ersinnt ganze
Romane einer künftigen Weltordnung die
den Kriminalsensationen der Wallace-Hollh-
wood-Literatur um ein Haar ähnelt. Dia»
Psalmodiert. heuchelt, predigt und verschachert
mit der größten Leichtfertigkeit bei seiner
Weltaufteilung auch das Eigentum des Nach¬
barn mit. besonders wenn dieser schwach ist
und sich als Bittsteller nicht zu wehren ver¬
mag. Oft hat man den Eindruck, datz die
Erde für diese politischen Jules -Verne-Uto»
Pisten eigentlich zu klein ist. Wenn es nach,
ihnen ginge, wurden, sie den Mond und die
Planeten am liebsten in ihre Friedens -Neu¬
ordnung mit einbeziehen. Nurim eigenen
Lande  Wolfen sie nicht viel ändern . Das
wäre nnbegnem und ginge an den Geldbeutel.
Es röche auch nach „Bolschewismus", den man
heute zwar über alles lobt, den man aber
docĥmöglichst außerhalb der eigenen Grenzen
halten möchte.

Diesem Wölkenkuckucksheim, dessen Kehrseite
wir von Versailles her genau kennen, setzte die
neue Achsenerklärung europäische Nen-
ordnungsziele  entgegen , die Roman¬
tikern nüchtern erscheinen mögen, die aber da¬
für fest an die Gegenwart anknüpfen, die nicht
in fremde Erdteile übergreifen, sondern sich an
dem eigenen.Kontinent genug sein lassen und
die eine Völkerwohlfahrt anstreben, die im
Interesse aller europäischen Nationen liegt.
Wenn in dieser Verlautbarung von einer
Atmosphäre der Gerechtigkeit uno der Zusam¬
menarbeit frei von allen jüdischen und pluto¬
kratischen Einflüssen die Rede ist, wenn von
der Möglichkeit zu produktiver Arbeit und so¬
zialer Gerechtigkeit innerhalb der gesicherten
Grenzen des großeuropäischen Raumes be¬
sprochen wird, so ist damit auf eine Entwick¬
lung verwiesen, in der sich im Grunde unsere
engere Lebenswelt bereits seit Jahren be¬
findet. Der Faschismus hat Wesentliches da¬
von in seinem eigenen Lande in Angriff ge».



Oer ^ ekrmaeklskerielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 1. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Angriffe, die der Feind auch gestern gegen
die Fronten des Kuban - Brückenkopfes
führte, brachen unter hohen blutigen Ver¬
lusten zusammen. Vor Noworossijsk  schoß
Artillerie des Heeres ein mit Panzern be¬
ladenes Schiff in Brand . An der Mius-
Front  trat der Feind nach heftiger Artil¬
lerievorbereitung auf breiter Front zum An¬
griff an. Die Sowjets wurden schon vor der
Hauptkampflinie im Abwehrfeuer zerschlagen.
Der eigene Angriff im Raum von Jsjnm
gewann auch am gestrigen Tage weiter an
Boden. Die Angriffsdivisionen warfen den
zäh sich wehrenden Gegner auf und über den
Donez zurück. Versprengte und abgeschnittenc
sowjetische Kräfte wurden aufgcriebcn, dabei
23 Panzer abgeschossen und zahlreiche Ge¬
fangene und Beute eingebracht. Starke
Kampf- und Nahkampffliegerverbäude führ¬
ten wuchtige Angriffsschläge gegen zurück-
gehcnde feindliche Kolonnen und bekämpften
massierte sowjetische Kräfte. In den Kampf¬
räumen von Eharkow , K u rskundOrel
und südlich des Ilmensees  scheiterten zahl¬
reiche Angriffe des Feindes in schweren
Kämpfen. An einer Stelle wurden motori¬
sierte Truppen der Sowjets eingeschlosse»
und vernichtet. Gegen einen schmalen vor¬
geschobenen.Stellungsbogen südlich deS La¬
dogasees  führte der Feind gestern hinter¬
einander zehn Angriffe, die aber verlustreich
abgeschlagen wurden. In der Zeit vom 21.
bis 26. Februar wurden an der Ostfront 1060
Sowjctpanzer durch Verbände deS Heeres
zerstört erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen. Deutsche Sccstreitkräste vernichteten
in wiederholtem Einsah vor Noworos-
sijsk  ein Torpedoboot, vier Handelsschiffe
von 6500 BNT . sowie zwei Küsrcnschiffe. Die
Luftwaffe vernichtete zwei weitere Transport¬
schiffe des Feindes.

Der Angriff deutscher und italienischer
Truppen au der nordtnnesi sche n
Front  brachte weitere Fortschritte. In der
vergangenen Narbt wurden nach bisher vor¬
liegenden Meldungen drei große feindliche
Transportschiffe vor der algerischen Küste
durch Lufttorpedos getroffen. Die Vernich¬
tung eines Schiffes von 7000 BRT . ist sicher.
Im Mittelmcer  versenkten U-Boot-
Iäger der Kriegsmarine ein feindlichem Unter¬
seeboot.

Bei militärisch wirkungslosen Angriffen
britischer Flugzeuge gcgen̂ einige Orte der
besetzten Westgebiete  und einen Stütz¬
punkt an der A t l a u t i kkü stc, ebenso wie
bei vereinzelten Bombenwürfen in der ver¬
gangenen Nacht in W e st d e u t s chl a n d
hatte die Bevölkerung Verluste. Fünf feind¬
liche Bomber wurden abgeschossen.

Im Kampf gegen den Schiffsraum Groß¬
britanniens und der Vereinigten Staaten von
Nordamerika versenkten Unterseeboote
im Februar 32 feindliche Handelsschiffe mit
515300 BNT . und torpedierten 11 weitere
Schiffe, von denen eine Anzahl als gesunken
anzunchmcn ist. Schnellboote  versenkten
drei Handelsschiffe mit 6500 BRT . Die Luft¬
waffe  versenkte im gleichen Zeitraum fünf
Handelsschiffe mit 25 000 BRT . und beschä¬
digte 11 Handelsschiffe zum Teil schwer. Da¬
mit wurden im Monat Februar 576 800 BRT.
feindlichen Handelsschstfsraumcs vernichtet.
Unterseeboote versenkten ferner einen Kreu¬
zer, eine» Zerstörer und drei Geleitfahrzeuge.
Andere Einheiten der Kriegsmarine vernich¬
teten drei Schnellboote, zwei Vorpostenboote,
ein Versorgungsschiff und ein Unterseeboot.
Ferner wurden von der Luftwaffe ein Unter¬
seeboot versenkt und zwei Kreuzer sowie ein
kleines Kriegsfahrzeug beschädigt.

uommen, der Nationalsozialismus hat nach
der Machtübernahme das deutsche Volk zu die¬
sem sozialen und nationalen Verantwortnngs-
bewußtsein erzogen.

Am Zuge des Krieges haben selbst unsere
früheren Feinde, die unter den Schlägen der
deutschen Kraft zusammenbrachcn, den sinn¬
vollen Charakter dieser grundlegenden inneren
Staatsrcformen begriffen. Sie arbeiten be¬
reits zu einem erheblichen Teil an der Ge¬
staltung der europäischen Zukunft niit . Sie
lernen und erkennen imnier mehr, daß es
ohne diese Konzentration und den Ausgleich
der Kräfte für die europäischen Völker keine
Existenzsichcrung gibt. Dies ist ein wesent¬
licher Faktor, der freilich eine harte Voraus¬
setzung besitzt. Um die sich aubahnende Neu¬
ordnung zum Pollen Erfolg zu führen, m n ß
der Bolschewismus  und der Haßgeist
des Westens endgültig niedergerun¬
gen werden.

Europa muß sich selbst gehören und ebenso
muß die ostasiatische Wohlstandssphärc ihren
eigenen Gesetzen folgen können. Auf beque¬
meren Wegen ist eine gesunde Zukunft nicht
»u erlangen. Auch das Ergebnis der Ribben-
trov -Besprechungen in Italien gipfelt in die¬
ser Feststellung. Es stellt den totalen
Kampf und den kompromißlosen
Sieg  allen anderen Zukunftspläncn voran.

MurmanskTag und Rächt bombardiert
Jndustriewerk durch Volltreffer außer Betrieb

Berlin , 1. März . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge richteten gestern bei Tag und Nacht
wuchtige Angriffe gegen den Hafen von
Murmansk. Volltreffer riefen besonders im
Gelände des Güterbahnhofs Brände  her¬
vor. Bei der Bekämpfung der Murmanbahn
zerstörten unsere Sturzkampfflugzeuge in
dem an der Kandalakschabucht gelegenen
Bahnhof Kowda einen aus 20 Wagen be¬
stehenden Transportzug.  Auch die Be-
rriebsetnrichtungen und Lagergebäude dieses
Bahnhofs wurden stark in Mitleidenschaft ge¬
sogen. Zerstörerflugzeilge bombardierten ein
Jndustriewerk an der Murmanbahn nördlich
des Jmandrasees . Volltreffer setzten das Werk
außer Betrieb . Unsere Jäger schossen fünf
-olschewtstische Flugzeuge ab.

Großer feindlicher Geleiizug angegriffen
Llll Zerstörer und rve ! vkUNpker versenkt - Lin Zerstörer unch ein Drunpker bescbäcklgt

Rom,  I . März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien verliefen örtliche Kämpfe im nörd¬
lichen Abschnitt zu unseren Gunsten. Ein
feindlicher Angrisfsversuch im südlichen Ab¬
schnitt wurde durch Artilleriefeuer zum Schei¬
tern gebracht. Drei englische Flugzeuge wur¬
den von den Jägern der Achsenmächte abge-
schossen.

Verbände unserer Torpedoflugzeuge unter
Befehl von Major der Flieger Gabriele Cas¬
sini, Fliegerhauptmanu Giulio Cesare Gra-
ziani, Fliegerhauptmaun Giuseppe Zucconi,
Fnegerhauptmann Mario Spezzaferri und
Megeroberlcutuaut Michele Avalle griffen
nordöstlich von Algier  einen großen
gepcherten feindlichen Geleitzug an. Ein Zer¬
störer der Jervi -Klasse, der von zwei Torpe¬
dos getroffen wurde, sank sofort, zwei Damp¬
fer mit zusammen 17 000 BRT . erhielten Voll¬
treffer und sanken. Ein weiterer Zerstörer
und ein Dampfer von 7000 Tonnen wurden
schwer beschädigt. Italienische Flugzeuge bom¬
bardierten im Hasen von Algier  vor An¬
ker liegende Schiffe und verursachten heftigeExplosionen.

Feindliche- Fliegerverbände warfen gestern
auf Eagliari und Paler  m o Bomben ab.
Es wurden öffentliche Gebäude und Wohn¬
häuser getroffen.. In Cagliari wurden bisher
etwa 200 Tote und mehrere hundert Verwun¬
dete, in Palermo drei Tote und acht Verwun¬

dete festgestellt. Sechs der feindlichen Flug¬
zeuge wurden abgeschossen, drei bei Palermo
von der deutsch-italienischen Bodenabwehr,
zwei im Verlaufe heftiger Luftkämpfe von un¬
seren Jägern auf der Höhe von Kap Sparti-
vento, eines von deutschen Jägern in der
Nähe der Südküste Sardiniens . Bei Santa
Maria Castellabate—Salerno wurden drei
Mitglieder der Besatzung eines ins Meer ge¬
stürzten englischen Flugzeuges gerettet."

Kaufkraft in Japan eingevämmt
Anpassung an den totalen Krieg

8i. Tokio, 2. März . Gestern trat in Japan
eine neue Steuer  in Kraft , von der aus¬
nahmslos jeder Japaner und jeder hier woh¬
nende Fremde betroffen wird. Der Zweck die¬
ser Steuer ist, „die flutende Kaufkraft einzu¬
dämmen" und das Leben der Bevölkerung den
Erfordernissen des schicksalentscheidenden Krie¬
ges anzupassen. Von der Stcuererhöhung ist
grundsätzlich alles betroffen mit der Aus¬
nahme von Reis, Gemüsen, japanischer Klei¬
dung, Fahrgeld und Lehrbüchern. Sie dient,
wie ausdrücklich betont wurde, nicht nur einer
Steigerung des Steueraufkommens, sondern
hat in erster Linie vorbeugenden Charakter
und erreicht genau wie in Deutschland, wenn
auch mit anoeren Mitteln , die Beseitigung
alles dessen, was für die Kriegführung nicht
notwendig ist.

Finnland fpanni weiterhin alle Kräfte an
Ltualsprüsickeut spraeb im tteiedslsS ru LeZiua seiner neue » ^ oatsperiocks

Helsinki,  2 . März . In einer feierlichen
Sitzung des finnische» Reichstags erfolgte ge¬
stern mittag der Amtsantritt des wiedergc-
wählten Staatspräsidenten Rhti , der nach der
Vereidigung auf die Verfassung eine bedeut¬
same Rede hielt, in der er die Ncchtsbrnchr
der Sowjets gegenüber Finnland anprnn-
gerte.
^Der Staatspräsident führte u. a. aus:
Finnland hat nie etwas- anderes gewollt als
friedliche und freundschaftliche Beziehungen zu
allen Staaten und besonders zu seinen Nach¬
barn , um sich frei seinen kulturellen Aufgaben
widmen zu können. Dessenungeachtet und
trotz des znm Schutze des Friedens geschlosse¬
nen Nichtangriffspaktes wurde Finnland als
erstes Land nach Ausbruch des Weltkrieges
das Opfer eines ungerechtfertig¬
ten Angriffs.  Znm Anlaß dieses Krie¬
ges wurden die Ziele genommen, die der
Nachbarstaat vom Standpunkte seiner Sicher¬
heit als notwendig erachtete. Gleich nach Be¬
ginn des Krieges wurde jedoch klar, daß diese
Ziele sich nicht darauf beschränkten, sondern
ganz Finnland umfaßten.

Nachdem Finnland im Winterkrieg allein
gegen eine gewaltige Uebermacht gekämpft
hatte, zog es sich, da seine Kräfte nachgelassen
hatten, aus dem Kriege zurück. Der Preis
war schwer. Finnland glaubte an die gegen¬
seitige aufrichtige Befolgung des vereinbar¬
ten Friedens . Aber bald trat ein fortge¬
setzter Druck  und die Einmischung sowohl
in innere Angelegenheiten als auch in die
Außenpolitik ein. Aber Finnland gab nicht
nach, und so kam es wieder dazu, mit der
Wasfe in der Hand sich zu verteidigen.

Diesmal standen mit uns in dem Kampf
gegen den Wcltfeind der Sowjetunion die ge¬

waltige Macht Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten. Unter solchen Verhältnissen gelang
es den finnischen Truppen , in heftigen Kämp¬
fen das verlorene Karelien zurückzuerobern
und an allen Fronten die Stellungen zu er¬
reichen, die sie schon über ein Jahr erfolgreich
egen zeitweilig sehr heftige Angriffe vertei-
igen. Unser Krieg ist auch weiterhin der¬

selbe Krieg,  der am 30. November 1939
begonnen hat. Wir verteidigen dabei unsere
höchsten Werte, unser Land, unsere Familien,
unsere Freiheit, unsere Kultur und die Zu¬
kunft unseres Volkes. Nach unserer Auffassung
hat jedes Volk, auch ein kleines, das Recht und
die Pflicht, falls es selbständig bleiben will,
sich gegen alle Angriffe zu verteidigen. Das
Volk muß zu sich selbst Zuversicht haben.

Unser Volk sehnt sich natürlich nach Frie¬
den wie jedes kriegführende Volk nach jahre¬
langen Kämpfen. Aber wir sehen noch nicht
Zeichen der Beendigung unseres Krieges,
weshalb auch weiterhin alle unsere
Kräfte angespannt  werden müssen.
Unser Kampf hat schwere Opfer gefordert.
Zehntausend«: von unseren besten Männernhaben für das Vaterland ihr Leben geopfert
oder sind Invaliden geworden. Etwa ein
Zehntel von unserem Lande ist in Ruinen
verwandelt worden. Diese Opfer verpflichten
uns, alles zu tuu , uni unserem Volke eine
wirkliche Sicherheit zu verschaffen'.

In Uebereinstimmüng mit der früheren
Bekanntgabe hat Ministerpräsident Rangell
dem Präsidenten der Republik mitgeteilt, daß
die Mitglieder der Regierung jetzt beim Be¬
ginn der neuen Amtsperiode des Präsidenten
ihre Aemter zur Verfügung stel¬
lte n. Der Präsident hat die Regierung beauf¬
tragt , die Geschäfte weiterzuführen, bis die
neue Regierung gebildet worden- ist.

Die kkkitti-5/ekkttNA
In den Wehrmachtberichten der letzten der vom Asowschen Meer durch eine Land-

Tage ist häufig vou der „M ius - Stel - zunge fast völlig abgespcrrt ist. Das Fahr-
l u n g" die Rede gewesen. Wenn man eine Wasser im Liman ist so schwierig, daß an
gute Karte Osteuropas zur Hand nimmt, ihm kein Hafen von Bedeutung entstaii-
so wird mau entdecken, daß „Mius " der den ist. Der wichtigste Hafen am Miin-
Name eines Flusses ist, der etwas östlich dungsgebiet des Mius ist Taganrog,
von Taganrog  in das Asowsche Meer au die 30 Kilometer östlich von der Mlus-
cinmündet. Sein Stromgebiet gehört zu Mündung gelegen. Um diese Jahreszeit
den niederschlagsarmen Gebieten Osteuro- ist die Landschaft am Mius höchst eigen-
pas, und so erreicht
er fast au seinem
ganzen Lauf — aus¬
genommen au der
Mündung — unr¬
eine Breite von 10
bis 15 Meter . Der
Mius ist auch nicht
schiffbar, denn an
manchen Stellen ist
er bei normalem
Wasserstaud nur 30
Zentimeter tief. An
seinem oberen Lauf
sind die Ufer hoch
und abschüssig, und
die Landschaft ist
dann auch hiigelig.
Einst war auch das
Land am oberen
Mius eine Steppe,
aber seit etwa hun¬
dert Jahren ist hier
ein Bergwerk nach
dem anderen ent¬
standen, um die
wertvolle Steinkohle
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artig . Kaum begin¬
nen nämlich die er¬
stell warmen Winde
aus dem Süden zu
wehen, da beginnt
der Schnee auf den
Hügeln des Donez-
beckens und auf
der ebenen Steppe
des Unterlaufs des
Mius zu schmelzen.
Ganze Seen bilden
sich an Stelle der
Schneedecken. Einige
Tage später ver¬
wandelt sich wieder
das Landschaftsbild:
Das Schmelzwasser
ist mit einem Male
weg, und aus der
feuchten schwarzen
und durch die Son¬
nenstrahlen stark er¬
wärmten Erde schie¬
ßen die ersten Grä¬
ser, Blüten und
Getreidehalme hoch.

zu fördern. Beim Hügel „Matwejew  Innerhalb von wenigen Wochen verwan-
Kurgan ", einem vorgeschichtlichen Grab - delt sich die Landschaft aus einer Winter-
Hügel, der einer recht ansehnlichen Stadt lichen in eine hochsommerliche. Im gegen-
und wichtigen Eisenbahnstation den Namen wärtigen Ostfeldzug ist der MiuS-Lauf un-
gegeben hat , verläßt der Mius die Hügel- gefähr ein halbes Jahr hindurch - 7 vom
landschaft. Er walzt seine Wasser durch Winter 1911/42 bis zum Sommer 1942 —
eine ebene Stepvenlandschaft, die jetzt die deutsche Hauptkampflinie am südlichen
allerdings weitgehend zum Ackerland ge- Abschnitt der Ostfront gewesen. Der deut¬
worden ist. Etwa 30 Kilometer oberhalb scheu Führung und den deutsche»! Soldaten
seiner Mündung wendet sich der bis dahin sind alle Einzelheiten der Landschaft am
von Norden nach Süden fließende Strom Mius Wohl vertraut , so daß die Verterdi-
nach Südwesten und bildet ein Haff, den aung am Mius noch wirkungsvoller ge-
schlauchartigen .Lima « deS Min S". stattet werden kann als vor einem Jahr.

Das vorjährige Ergebnis
um mehr als die Halste überiroffen

Berlin,  1. März . Bei dem am 14. Februar
durchgeführten K. Opfersonntag im Kriegs-
WHW. 1942/48 wurde das bisher beste Ergeb¬
nis aller Opfersonntage erzielt. Nach den vor¬
läufigen Feststellungen hat die Heimat bei die¬
ser Sammlung 58154 398,87 Mark aufgebracht.
Die gleiche Sammlung des Vorjahres hatte
ein Ergebnis von 35139 896,92 Mark. Es ist
somit eine Zunahme von 18 923 791,45 Mark,
das sind 51.39 v. H., zu verzeichnen.

Morgen endet Gandhis Kasten
Der Mahatma ist bei guter Laune

K«-. Stockholm, 2. März . Gandhis dreiwöchi¬
ges Hungern endet am morgigen Mittwoch,
der Mahatma hat jedoch, Enthüllungen des
„Daith Telegraph" zufolge, die Regeln seines
sogenannten „Hungerstreiks" am vorigen
Dienstag übertreten . Gandhi hatte an den
vorhergehenden 13 Tagen nur 56 Gramm
Zitronensaft , gemischt mit Wasser, täglich zu
sich genommen. AtS der Arzt ihn daraufhin
warnte, daß er jetzt die Grenze seines Aus-
haltevermögenS erreicht habe, nahm er in den
folgenden 24 Stunden nicht weniger als 560
Gramm süßen Zitronen - und Apfel-
sinensaft  in Wasser sowie eine Menge
Medizin  ein . Als llein Zustand sich dar¬
aufhin gebessert hatte, hat er die tägliche
Saftmenge angeblich wieder herabgesetzt. In
der letzten Verlautbarung aus Bombay über
Gandhis Befinden heißt es. Gandhi habe
heute seinen Schweigetag.  Er befinde
sich bei guter Laune, wirke aber leicht ermüdet.

In zahlreichen Teilen Indiens fanden wei¬
tere große Kundgebungen im Zusammenhang
mit dem Hungerstreik Gandhis statt. In
Puna wurden indische Studenten von der
Polizei mitdemLathiniedergeknüp-
Pelt,  als sie Gandhi eine Huldigung dar¬
bringen wollten. Es wurden zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommcn. In Alahabad wurde
eine Massenversammlung abgehalten, in der
man für das Leben und den Erfolg Gandhis
betete. Die Polizei störte die Kundgebung und
verhaftete viele Inder.

Lleberraschende japanische Lustangriffe
Rückzug über den Jangtsckiang verhindert
Tokio, 1. März . Japanische Bomberver¬

bände führten erneut zwei Ueberraschungs-
angriffe auf Oschihkau im Süden der Pro¬
vinz Hupeh durch und fugten feindlichen
Schiffen am Ufer des Jangtsekiang schweren
Schaden zu. Wie weiter berichtet wird, sollen
Versuche seindlicherTruppen,  einen
Rückzug auf das andere Ufer des Jangtsekiang
vorzunehmen, durch die Angriffe der japani¬
schen Bomberverbände restlos vereitelt
worden sein. Alle japanischen Flugzeuge seien
zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Britischer Terror ov
Gegen arabische Nationalisten

Rom, 1. März . In Palästina kam es nach
einer Meldung aus Ankara zu einem hefti¬
gen Zusammenstoß  zwischen britischen
Abteilungen und einer starken bewaffneten
Organisation arabischer Nationalisten, die
Kleinkrieg führen und unter Führung von
Said Hasuan Hussein Fahr standen. Ein eng¬
lischer Offizier und sechs Unteroffiziere fan¬
den den Tod. Der Führer der Nationalisten
wurde gefangen genommen und imSchnell»
verfahren zum Tode verurteilt.
In Jerusalem wurde weiter der arabische Na¬
tionalist Mohammed Sabahi zum Tode ver¬
urteilt.

Vier neue Ritterkreuzträger
üal». Berlin. 1. Mär, . Der Führer verlieb da«

'Ritterkreuz des Eisernen Kreuts an : Oberstleut¬
nant Kurt Gehrke.  Batatllonskommandeur im
Grenadier-Regiment „Grobdeutschland", Oberleut¬
nant der Reserve Alfred Reuter.  Komvante»
fübrer In einem Grenadier-Regiment, Oberfeldwebel
Paul Langkovk.  Flngzeugfübrer in einem
Stnrzkampfgeschwader, und Feldwebel Kranz I us ch-
kat,  Zugführer in einem Grenadier-Regiment.

koIttilL in Kür -E
Generaloberst Georg Lindeman » , Oberbe¬

fehlshaber einer Armee im Osten, General der
Infanterie Rudolf G e r cke , Chef des Transport¬
wesens der Wehrmacht, und General der Artillerie
Christian Hansen.  Kommandierender General
eines im nördlichen Abschnitt der Ostfront eingesetz¬
ten Armeekorps, können ans eine vlerzigiäbrtae er¬
folgreiche militärische Lansbahn zurückblicken.

Ritterkrciizträaer Oberst Michael Bauer,  Kom¬
mandeur eines bayerischen Grenadier-Regiments
starb in einem Feldlazarett im Osteinnnch schwerer
Krankheit.

Stabschef Lutze besuchte mit Sem Reichskriegs-
ovserführer, SA .-Obergruvvenführcr Oberltnb-
ober,  die genesenden Verwundeten des Regiments
Feldberrnballe im NSKOV .-Erholniigsheim „Front-
kämpferdank" in Zakovanc.

Auf die Weihnachtsbotschast des Deutschen Rote»
rcnzes an die deutschen Z i v i l i n t e r n ier-
e n in aller Welt ist ein Danktelegramm dcutscher
ivilinternierter in Brillsch-Jndien beim Jnterna-
onaleu Komitee vom Roten Kreuz in Genf ein-

Anläblich des 23. Jahrestages der Wahl Nikolaus
o » Hortbvs  zum Reichsverwcser Ungarns ge-
cnken sämtliche ungarischen Blätter in langen
lrtikcln der segensreichen Tätigkeit des Neichs-
erwesers.
-Znm zweite» Jahrestag des Beitritts Bulga-
te » s »um Dreimächtepakt veröffentlicht das Sofio-
-r Morgcnblatt „Utro" Aeuberunaen der Gesandten
Deutschlands. Italiens und Javans in Sofia, tn
enen auf die historische Bedeutung dieses Schrittes
inacwiesen wird.
An Mitternacht von Sonntag auf Montag sind

srleichterunaen für den Reise- und Postverkehr Uber
je Demarkationslinie zwischen dem altbesetzten

In Anerkennung der japanisch-mandschurischen
Zusammenarbeit bat der Tennü dem „Kaiser
von  M an dich  u kuo  anläbltch de« elften Jah¬
restages der Gründung MandschuknoS einen Krieg«-
Lrden verliehen.



/^us 8iadt und Kreis Calw
Wenn die Mutter schafft

vorsorgliche Maßnahmen der NSV . für dir
Kinder

Für unsere Frauen gibt es bei dem vorgese¬
henen großen Arbeitseinsatz nur ein „ Aber " —
die Kinder . In zahlreichen Anfragen und Brie¬
fen komm ! immer wieder die gleiche Sorge
zum Ausdruck : Wir Frauen sind selbstverständ¬
lich da , wenn man uns braucht . Aber was ge¬
schieht mit unseren Kindern ? Wer sorgt für
unsere Kinder , wenn wir an unserem Arbeits¬
platz stehen?

Liebe Frauen ! Diese eure Sorge ist längst
bedacht worden . Die Kindergärten , besonders
in den Städten und Jndustrieorten , reichen
unter Umständen nicht ans , wenn nun soviele
unserer Frauen zu kriegswichtigen Arbeiten
herangezogen werden . Die NSV . hat aber be¬
reits neue zusätzliche Kindertagesstätten vorge¬
sehen , die so verteilt sein werden , daß sie für
die schaffenden Mütter auch günstig liegen.
Vor allem werden Kinderhorte notwendig
sein , damit die schulpflichtige Jugend nicht sich
selbst überlassen bleibt , wenn die Mutter
schafft . Durch die Stillegung von Gaststätten
und Geschäften wird sich auch die Raumfrage
zufriedenstellend regeln lassen . Daß auch die
Ausgestaltung dieser neuen Einrichtungen
zwar kriegsmäßig einfach , aber sauber , zweck¬
mäßig und hygienisch einwandfrei sein wird,
braucht bei den bekannten Grundsätzen der
NSV . nicht besonders erwähnt zu werden . Die

'NSV . betrachtet es als eine vordringliche
Pflicht , den schassenden Frauen ihre Aufgabe
nach Möglichkeit zu erleichtern . Wenn die
Mütter ihre Kinder in guter verantwortungs¬
bewußter Obhut wissen , wird ihnen schon da¬
mit eine ihrer größten Sorgen abgenommen
sein.

*

Alles für Deutschland und den Führer
Kreisleiter Baetzner sprach in Nagold.

Auf einer Großkundgebung der NSDAP,
im Löwensaal in Nagold  entwarf Kreislei¬
ter Baetzner  in einer ganz unter dem Ein¬
druck des Zeitgeschehens stehenden , anfrütteln-
den Rede ein Bild der gegenwärtigen Lage,
um hieraus die Folgerungen zu ziehen , die
alle angehcn und die Pflichten auszuzeigen,
deren Erfüllung von jedem einzelnen gefordert
wird : totaler Einsatz aller verfügbaren Arbeits¬
kräfte , tapfere Haltung , wahre nationalsozia¬
listische Gesinnung und Vertrauen , alles Ei¬
genschaften , aus denen die Gewißheit des End¬
sieges in uns erwächst.

Nachdem eingangs Ministerialrat Prof . Dr.
Stähle  den Feind und seinen Vernichtungs-
Willen klar gekemrzeichuet und dazu aufgerufen
Hatte , seelische Haltung zu bewahren und un¬
erschütterliches Vertrauen zum Führer zu ha¬
ben , stellte der Kreisleiter zu Beginn seiner
mitreißenden Ansprache fest , daß heute der to¬
tale Krieg alles beherrschen muß . Niemand hat
bis jetzt ein Opfer gebracht außer denen , die
einen Gefallenen beklagen oder einen Kriegs¬
verletzten in der Familie haben . Der Kreislei¬
ter griff auf die Geschichte zurück , um zu zei¬
gen , daß immer schon das deutsche Volk um
seine Existenz kämpfen mußte und daß der
Kampf um seine Größe immer Opfer gekostet
bat . Heute gilt es , in freiwilliger Disziplin die
Pflicht bis zum äußersten zu erfüllen . Die see¬
lische Bereitschaft ist die erste Voraussetzung
für den Sieg!

In seinen weiteren Ausführungen kam der
Kreisleiter auf Hitlers historische Mission zu
sprechen und führte vor Augen , wie seitens der
Plutokraten und der Bolschewisten systema¬
tisch dieser Krieg vorbereitet wurde uno wie
der Führer sich bis zum letzten bemühte , den
Frieden zu erhalten . Schließlich richtete Kreis¬
leiter Baetzner den dringenden Appell an die
Heimat , heroische Haltung zu bewahren und
der Parole zu folgen : Alles für Deutschland
und Adolf Hitler!

Versammlung der Jugend
in Altensteig

Auf einer „ Versammlung der Jugend " im
„Grünen Baum " -Saal in Alten steig  sprach
am Sonntag vor 500 Jugendlichen Altensteigs
und der näheren Umgebung der Hauptstamm¬
führer des Bannes Schwarzwald . Seine Aus¬
führungen , denen die jugendlichen Zuhörer

Spannung folgten , gipfelten in dem Satz:
„Wir sind die Enkel einer großen Vergangen¬
heit , die Zeugen einer gewaltigen Gegenwart
und wollen einmal die Ahnen einer herrlichen
Zukunft werden.

Der Redner ging auf den Kriegseinsatz der
Hitlerjugend ein und ermahnte seine Zuhö-
rer , sich noch stärker wie bisher durch ihren
Einsatz in den Dienst des totalen Krieges zu
stelle « , um so den Forderungen dieser schwe¬
ren Zeit gerecht zu werden . Die Jungen und
Mädel dankten dem Hauptstammführer mit
herzlichem Beifall und marschierten tief beein¬
druckt in ihre Standorte zurück . ^ ^

Familienunterhalt und Kriegsbesoldung
Es gibt immer noch Angehörige von Sol¬

daten , denen Wesen und Unterschied von Fa¬
milienunterhalt und Kriegsbesolduna nicht
klar ist . Unbegründete Ansprüche uno Dop¬
pelzählungen sind die Folge . Der Grundge¬
danke des Familienunterhalts (F .U .)
ist folgender : Der Soldat , der durch Einbe¬
rufung zur Wehrmacht sein normales Ar¬
beitseinkommen verliert , wird dadurch außer¬

stand gesetzt, für den Unterhalt «einer Ange¬
hörigen zu sorgen . Der Wehrsold und die
Frontzulage reichen dafür nicht aus und find
dazu auch nicht bestimmt , sondern sollen in
erster Linie für seinen persönlichen Bedarf
dienen . Für den laufenden Unterhalt der
Familie sorgt der Staat dadurch , daß er dem
Soldaten durch Zahlung des F .U . die Unter¬
haltsleistung abnimmt . Mit der Regelung des
F .U . sind die zivilen Dienststellen betraut , im
allgemeinen in Städten der Bürgermeister , in
Landkreisen der Landrat . Die Wehrmacht ist
damit in keinem Falle befaßt . Anträge ans
Leistung des F .U . sind von den einberufeneu
Soldaten oder dem F .N .-Bcrechtigten (Ange¬
hörigen ) also stets an die zivile Dienststelle,
uickit an die Wehrmacht zu richten.

Während zu Beginn des Krieges alle Sol¬
daten . deren ziviles Einkommen mit der Ein¬
berufung aufhörte , für den Unterhalt der von
ihnen ernährten Angehörigen auf den F .U.
angewiesen waren , wurde 1940 die Kriegs¬
besoldung  eingeftthrt . Der Sinn der
Kriegsbesoldnng ist der . die Soldaten , die in
Dienstgraden von Gehaltsempfängern stehen,
also vom Obergefreiten an aufwärts , aus jeden
Fall nicht schlechter zu stellen als Berufssol¬
daten gleichen Dienstgrades . Es wurde daher
bestimmt , daß diese Soldaten bei ihrem Trup¬
penteil einen Antrag aus Kricgsbesoldung
stellen können , die ihnen dann in Höhe des
Gehalts des Berufssoldaten gleichen Dienst¬
grades und Familienstandes von den zustän¬
digen Gcbührnisstellen der Wehrmacht gezahlt
wird . Selbstverständlich ist aber , daß der
Kriegsbesoldungsempfänger für sich und seine
Familie mit der Gehaltszahlung aus der Be¬
treuung niit Familienunterhalt ansscheidet,
andernfalls würde er unberechtigt doppeltes
Einkommen haben . Der Soldat selbst mutz
also dafür sorgen , daß die für den Unterhalt
der Angehörigen erforderlichen Zahlungen
diesen zukommen.

Einen 50 RM .-Gewinn zog in Bad Lieben¬
zell ein im dortigen Reservelazarett befindli¬
cher Soldat aus dem Loskasten des Glücks-
manncs . Es war dies hier der zweite größere
Gewinn innerhalb 3 Wochen.

Anbanregclung für Hopse» . Der Vorsitzende der
Haurtvereinipuna der deutschen Brauwirtschaft be¬
stimmt , bah in dem Anbaugebiet N o t t e n b u r a-
Herrenbera - Weil der Stadt  nicht mebr
als ovv Hektar und in Tettnana  nicht mehr
als 883 Hektar mit Hopsen angcbant werden . Die
Neuanlage von Hovfcnanbauflächcn über das . fest¬
gesetzte Höchstausmab hinaus bedarf der Genehmi¬
gung der Hanptvcreinignng.

cke/r
Nagold . In der Hauptversammlung der

Molkereigenossenschaft Ebhausen und Umgeb.

wurde bekanutgegeben , daß die Milchabliefe¬
rung im vorigen Jahre um rund 63000 Kg.
auf 2 016 000 Kg . gestiegen ist . Der ausbezahlte
Milchpreis betrug pro Kg . 18,22 Pfg . gegen
17,61 Pfg . im Jahre 1941 . Die Mitgliederzahl
beträgt 326 mit 509 Geschäftsanteilen.

Leonberg . Kreisleiter Silier übernimmt zu¬
sätzlich zu seinem bisherigen Kreis Leonberg
die Führung des Kreises Böblingen . — Im
vergangenen Jahr haben die 7 im Kreis Leon -Z
berg tätigen Haushalthelferinnen 160 Fami¬
lien betreut und insgesamt 25550 Arbeits¬
stunden geleistet.

Frcudenstadt . Vor den Amtswalterinnen
der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk des Kreises sprach Gaufrauenschaftsleite¬
rin Haindl über den Arbeitseinsatz der deut¬
schen Frau im Rahmen des totalen Krieges.
Nicht nur aus dem äußeren Müssen , sondern
aus innerer Bereitschaft heraus sollen die
deutschen Frauen an die neue , ungewohnte Ar¬
beit gehen . Niemand soll nach dein Kriege der
deutschen Frau nachsagen können , daß sie nicht
in der Zeit , in der cs darauf ankam , die Ka¬
meradin des deutschen Soldaten gewesen sei.

Freudenstadt . Auf einer Großkundgebung
sprach in Freudenstadt vor einer großen Zu-
hörcrschar Gaupropagandaleiter Mauer über
die Gefahr und die Kampfweise des Bolsche¬
wismus . Aus eigenem Erleben schilderte er
den Männern und Frauen von Freudenstadt
die Methoden und die Kampfweise des Bol¬
schewismus , besonders den Weg seiner Auf¬
rüstung , der Millionen seiner eigenen Anhän¬
ger das Leben kostete und das raffiniert aus¬
geklügelte System der bolschewistischen Propa¬
ganda , durch welche die Primitiven , östlichen
Menschen zu willenlosen Werkzeugen des Bol¬
schewismus gemacht werden . Deutschland ist
der lebende Wall gegen den Ansturm der
Steppe . Nicht nur ein Wall von Leibern , son¬
dern auch ein Wall des deutschen Geistes
wirft sich dem Bolschewismus entgegen , um
Deutschland und ganz Europa zu retten.
Deutschland wird siegen , weil es die besten
Soldaten , die besten Arbeiter und die beste
Führung hat und weil es einen Führer hat,
der Adolf Hitler heißt.

Oer Rundfunk am vlenstag
Reichsproeramm : 18.38 bis 18 Uhr : Neue Lied»

und Kammermusik : 16 bis 17 Uhr : Overnkonzert
der Hamburgischen Staatsoper : 17.18 bis 18.38 Uhr:
Musikalische Landschattsbilder : 19.88 biS 19.45 Uür:
AuS Fried Walters Over „Königin Elisabeth ":
28.1v bis 28.48 Uhr : Volksmusik : 21 bis 22 Uhr:
Auslese schöner Schallvlatten . — Deutschlaudsender:
17,18 bis 18.88 Uhr : Svmpbonifche Orchester- und
Kammermusik : 28.18 bis 21 Uhr : Musikalische
Charakterstücke: 21 bis 22 Uhr : „Eine Stunde für
dich".

Berufliche Ausbildung der Gärtnerinnen
Ordnungsmäßige Fortbildung gesichert - Spezialisierung im hauswirtfchaftlichen Gartenbau

Einer der schönsten Berufe für eine Frau
ist der der Gärtnerin . Er bietet ihr viele
Möglichkeiten , ihre Eigenschaften zu entwik-
keln und ihren Sinn für die Natur und alles
Schöne zu pflegen . Darüber hinaus fällt den
Frauen im Gartenbau , der gewissermaßen
eine Brücke zwischen Stadt und Land dar¬
stellt , hinsichtlich der Verständigung zwischen
beiden eine große Aufgabe zu.

Es sollten sich daher recht viele Mädel vom
Land und ans der Stadt für diesen Beruf
entschließen , zumal heute auch die ordnungs¬
gemäße Ausbildung und Fortbildung ge¬
sichert ist, die jeder angesehene Beruf erfor¬
dert . Bisher ist die Gärtnerin bei der Berufs¬
ausbildung etwas zu kurz gekommen . Es gab
ja vor kurzem nicht einmal eine einheitliche
Ausbildungsordnung . Erst die „Grundregel
des Reichsnährstandes für die weiblichen prak¬
tischen Berufe im Gartenbau " vom Herbst
1912 brachte eine grundlegende Aenderung.

Die zuständigen Stellen sind heute mitten
in der Arbeit , um alle im Gartenbau tätigen
Frauen einheitlich zu erfassen und ihnen eine
soziale und arbcitsrechtliche Betreuung zu ge¬
währleisten , wie das bei anderen Berufen der
Fall ist. So werden z. B . in verschiedenen
Städten Neichslehrgänge für Gärt¬
nerinnen  durchgeführt . Zu deren Tages-
ordnuiig gehört die Erörterung aller sach¬
lichen Fragen im Gartenbau und seinen Spe¬
zialgebieten , Fragen der Frauenschaft im
Reichsnährstand sowie in Haus - und Volks¬

wirtschaft . Die Teilnehmerinnen sollen später
von den Kreisbauernschaften eingesetzt wer¬
de», damit alle im Gartenbau tätigen Frauen
über die Möglichkeiten der Bcrufssortvildung
aufgeklärt werden . Die neue Ausbildungsord-
»nug des Reichsnährstandes sieht eine „Spe¬
zialisierung " der Frauen im Gartenbau auj
das Gebiet des hauswirtschaftlichen
Gartenbaus  vor . Die Möglichkeit der
Betätigung im Erwerbsgartenbau bleibt da¬
von unberührt . Die Gärtnerinnen im haus-
wirtschaftlichen Gartenbau müssen eine Mei¬
sterprüfung oblegen , zu der sich Gärtnerin¬
nengehilfinnen entschließen können , und die
gleichwertig neben der entsprechenden Prü-
nmg der männlichen Berufskameraden steht.
Da die angehenden Gärtnermeistcrinnen spä¬
ter zumeist den Berufsnachwuchs oder als
Närtnersehefrauen die Gefolgschaft zu betreuen
haben , wird neben dem praktischen Wissen und
dessen Anwendung im Gartenbau und der
Hauswirtschaft besonders die menschliche und
charakterliche Eignung der Bewerberinnen
ausschlaggebend sein.

Der deutsche Gartenbau ist auf die Mithilfe
der Frau besonders angewiesen . Er bietet ihr
rin reiches Betätigungsfeld , sei es im Er¬
werbsgartenbau , bei der Kleingärtner - und
Siedlerberatungoder bei der Betreuung von
Bauerngärten . Die neue Ausbildungsordnung
des Reichsnährstandes ebnet den Weg zu zahl¬
reichen Aufstiegsmöglichkeiten mit dankbaren
Ausgaben kür iede im Gartenbau tätiae Kran.

XeitKenräüe Oerickte
«usammsugsstsllt von der H8 - kHaueoscbakt

Osutsoliss Graueuveerk

Kartoffelspätzle . Zutaten:  500 Gr . Mehl,
500 Gr . tags zuvor gekochte Kartoffeln , ein
Ei od . Ei -Austauschstoff , 40 Gr . Grieß , we¬
nig Milch od. Wasser , Salz.

Mehl mit Grieß , ger . Kartoffeln , Ei , Milch
und Salz zu einem festen Teig anrühren und
so lange schlagen , bis nichts mehr am Koch¬
löffel hängen bleibt , wenn man ihn in die
Höhe hält . Mit dem Spatzenschaber lange feine
Spätzle in kochendes Salzwasser schaben . Wenn
sie oben schwimmen , mit dem Schaumlöffel
herausnehmen , in heißem Wasser schwenken
und sofort anrichten.
Gemiisegulasch . Zmtaten:  100 — 150 Gramm

Hammel - od . Rindfleisch , 20 Gr . Fett , fünf
große Gelbe Rüben od . entfpr . Bodenkohl¬
raben , 2 Stangen Lauch , 1 Sellerieknolle,
evtl . 1 Zwiebel , 1 Eßl . Tomatenmark , —

Ltr . Gemüsebrühe od. Wasser , 30 Gramm
Mehl , Salz.

Das in feine Würfel geschnittene Fleisch
in Aett anbraten . Die Gemüse putzen , in kleine
Würfel oder Scheiben schneiden , dazuaeben,
langsam ablöschen und weickdünsten . Meyl mit

etwas Wasser anrühren , einlaufen lassen , gut
durchkochen und mit Salz abschmecken.
Kartoffelfleischauflauf . Zutaten:  1 bis 1^

Kilo Kartoffeln , N Ltr . Milch , k Ltr . Was¬
ser , Salz , evtl , etwas Fett , 100 — 150 Gr.
Hackfleisch, Salz , Petersilie , Zwiebel oder
Lauch , 1— 2 Brötchen oder Brot.

Die Kartoffeln heiß durch die Presse drük-
ken, mit der kochenden Milch und dem Wasser
und evtl , etwas Fett zu einem steifen Kartof¬
felbrei verarbeiten und gut abschmecken . Aus
dem Hackfleisch und den anderen Zutaten einen
Fleischteig Herstellen , den man lagenweise mit
dem Kartoffelbrei in eine gefettete Auflauf¬
form gibt und überbäckt.
Sauerkrautsalat : Das rohe Kraut fein schnei¬

den und mit etwas feingeschnittcner od . ge¬
riebener Zwiebel , etwas Essig oder Zitro¬
nensaft , Kümmel und evtl , etwas Milch od.
Sauermilch anmachen.

Leberwursttunke . Zutaten:  200 Gr . einfache
Leberwurst (auf od . ^ Marken ), Zwie¬
bel od. Lauch , ^ Ltr . Wasser , etwas Mehl,
evtl , etwas Salz.

Die Leberwurst mit der feingeschnittenen
Zwiebel leicht dünsten , etwas Mehl uberstäu-
oen , mit Flüssigkeit auffüllen und gut durch¬
kochen lassen , evtl , noch etwa - Würzen.

kaut vMükl'Ijlgliie
Roman von Maria Oberlln.

«28 . Fortsetzung -

Sine rätselhafte Antwort : „Ich möchte dich
morgen so gern einmal darin sehen —

Sie legte den Arm um die schmalen Schul»
lern des Mädchens . .Bitte , nimm ihn , Thea!
Als kleines Zeichen meiner Dankbarkeit siit
deine liebe , liebe Hilfe !"

Schließlich willigte Thea ein . Sie wollte di«
Freundin nicht kränken . Noch lange lag sie
dann wach und dachte über das Rätsel dieses
Abends nach.

Sie grübelte und grübelte und fand keine
Lösung . Dann lenkte sie ihre Gedanken ab.
Sie gingen zurück zu dem letzten , teuersten An¬
denken , zu dem Buch des Forschers , an dem
sie gearbeitet hatte . Etwas wie Frieden unk»
stilles Glück kam langsam in ihre Brust , drückte
ihr die müden , brennenden Augen zu.

Der kleine Personenzug schncnite gemächlich
durchs blühende Thüringer Land.

Auf den vielen kleinen Stationen hielt er
langsam , wartete geduldig , um dann noch ge¬
duldiger seine Fahrt fortzusetzen.

Es war inzwischen langsam Abend geworden:
ein deutscher Sommeräbcnd i >» Thüringer
Land . Sacht hüllten sich die sanft geschwunge¬
nen Berge und Hügel in schwaches weißliche
Schleier . Noch einmal leuchtete oie funkelnde
Abendsonne auf , glitt über das hochgetürmte,
gelbleuchtende Kor », stahl sich durch die Stäm¬
me des Thüringer Hochwaldes , hellte di«
schwarz-grünen Tannen noch einmal auf und
sank langsam tiefer und tiefer . Wieder einmal
hielt das astmathischc Bähnchen.

„Sutenroda ", ries die monotone Stimme des
Schaffners.

Aus dem einzigen kleinen - Wagen 2. Klasse
flogen Koffer durch die schmale Tür auf de»
staubigen weißen Bahnhof . Große , ganz neue
Koffer , dazu ein Reisemantel und schließlich
sprang ein hochgewachsener Herr heraus und
sah sich uni.

Der Stationsvorsteher trat näher und be¬
gann ein wortreiches Gespräch. Neugierig
steckte auch der Bahntelegraphist seinen brand¬
roten Kopf durch das kleine Dienstfenster und
stürzte dann mit allen Zeichen des Erstaunens
herbei . Der Angekommeue mußte nach und
nach allerlei Hände schütteln , sogar die Frau
des Vorstehers ließ auf dem schmalen Dienst¬
land am Bahnkörper ihre Kohlköpse im Stich,
strich sich den Sand in der Schürze ab und eilte
herbei , einen Heimgekehrten zu begrüßen.

„Einen Wagen wird der Wirt von der „Ere¬
mitage " besorgen können ", beantwortete der
Bahnhofsvorsteher jetzt die Frage des Reisen¬
den.

„Soll es bald sein ?"
„Aber natürlich , Berhnrdi , so schnell wie

möglich !"
Nach einer kleinen halben Stunde war auch

wirklich der Wagen da ^ und die Weiterfahrt
konnte losgehen . Jnzwiichen hatte sich der Rei¬
sende so gut es ging , die Zeit vertriebe ».

In eine dicke Staubwolke gehüllt , rollte der
Wagen langsam bergan , einen ; versteckt liegen¬
den Eutshäus zu.

„Verstehst du das . Emi !? ' meinte die Frau
Vorsteher und blickte dem einfachen Gefährt
nach. „Da hat er nun Pferde und Wagen , so
viel wie ex will und läßt sich von dem alten
Klepper da herausfahren ?"

Ihr Mann zuckte philosophisch die Acbsesn.
„Er wird schon seine Gründe haben ", schmun¬

zelte er.
„Gründe , Gründe , w^ s denn für Gründe ? '

forschte sie ärgerlich und neugierig zugleich.
Bahnhofsvoftteher Bernhardt wollte schon

den breiten Mund zu einer Antwort öffnen,
als ihm etwas einfiel.

„Der Expreß ", rief er hallig . Und seine Frau
verstand und ließ ihn allein . Eine Minut«
später sauste der Erpreß durch das kleine Dörf¬
chen, und Frau Klara war um ihre Antwort
gekommen . Inzwischen fuhr der kleine Wagen
gemächlich in de» sinkenden Abend hinein.

Jost Vellmann , der Wirtssohn . hatte inzwi¬
schen alle Weisheit ausgekramt : Ja , ja , der
alte Gemeindevorsteher war wiedergewählt
worden und die „Eremitage " hatte ihre Kuh¬
ställe in Fremdenzimmer umbauen lassen. De«
Feldhofbauer hatte seinen ganzen Wald abge¬
holzt , weil der Junge ein zu schmucker Soldat
geworden war . Da würde der Bankrott nicht
mehr weit sein.

„Hier kannst du halten , Jost !" sagte der In¬
sasse des Wagens jetzt lebhaft , „das letzte Stück
gehe ich zu Fuß . Stell auf dem Vorwerk un¬
ter und bring mir die Koffer nach."

Nur den Mantel überm Arm , ging er weiter,
Rings rauschten die Bäume friedvolle Feier-
abendmelodie . Von Fern kam der verlorene
Klang einer Glocke. Richtig , morgen war -ja
Sonntaa.

Nun noch der Weg durch den Wald . Leise
berühren die Füße den samtigen Boden , hier
und da zirpt verschlafen ein Vogel im Nest.
Jminer enger spannt die Dämmerung den Wan¬
derer ein . Nun lichtet sich der Wald , und vor
ihm liegt die Heimat.

Still und friedlich ruht sie da , leuchtet noch
schwach aus dem anb rechenden Dunkel . Betäu¬
bend duften die Rosen herüber , und langsam
flammt am Hofgatter die rote Lampe auf.

Ein llberseliaes , brausendes Heimatgefühl er¬
faßt den Wanderer , beflügelten Fußes eilt er
weiter.

Es ist um dieselbe Zeit , als Thea Korsf die
Freundin sucht und nicht findet . Die seltsame
heitere , dann wieder unruhige Stimmung der
Freundin hat auch sie unruhig gemacht , sie kann
sich ihr Wesen nicht erklären . "

Sie geht auf ihr Zimmer und sucht sie, dann
eilt sie die Stufen hinab und geht in den Gar¬
ten , dem Eartentor zu. Ihre schwarze, schlanke
Gestalt hebt sich in scharfer Silhouette von«
Licht der Lampe ab , auf dem dünnen , schwar¬
zen Stoff , der die schlanken Glieder sanft um¬
fließt , funkelt im Schein der Abendlamve ein«
matt « Schnur Perlen , die sie der Freundin zu¬
liebe anlegte.

Sie öftn »te da « Tor und »rollt zurück.
„ ^ (Fortsetzung folgt, ) -
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Die Lauüeshauptstaöt melöet
Im Schwurgerichtssaal des Landgerichts

^ ? inGemeinschaftsappell  für die
Gefolgschaft der Justizbehörden  statt,
bei dem Regierungsdirektor Hilburger
über die weltanschaulich -politische Lage sprach.

Bei der Haltestelle Nobert -Bosch-Kraiikeu-
Haus stieg abends ein 63jähriger Mann,  der
sich zur Zeit auf Besuch bei seiner Tochter in
Stuttgart befand, aus dem noch in Bewegung
befindlichen Motorwagen eines Straßenbahn-
zuges der Linie 13 aus . Dabei wurde er unter
den Anhänger  geschlendert und trug töd¬
liche Verletzungen davon.

In der Büchscnstratze wurde ein 45jähriger
Reichsbahnangestellter  von einem
Straßenbahnzug der Linie 7 an ge sah reu
und zu Boden geschlendert. Mit einer Gehirn¬
erschütterung und sonstigen Verletzungen
wurde der Verunglückte ins .Uatharinenhospi-
tal übergeführt . — Beim Ilebergucren der
Fahrbahn in der Königstrahc erlitt ein 25jäh-
riger Techniker  einen Anfall  und stürzte
zu Boden . In diesem Augenblick fuhr ein
Straßeubahnzug vorbei , so Laß er noch von
einem Trittbrett des Straßenbahnwagens ge¬
streift wurde . Die dadurch verursachte
schwere Kopfverletzung machte seine Verbrin¬
gung ins Krankenhaus notwendig.

Im Hof eines Gebäudes an der Großbee-
renstraße in Weil im Dorf brach ein Brand
aus . Der Brand entstand durch Herausstellen
eines offenen Aschenbehälters mit glühender
Asche. Das Feuer griff auf das Gebäude über
und verursachte einen Schaden von mehreren
hundert Mark.

Für den Landdienst an-gelesen
Der Obergebietssührrr begrüßte 298 Jungcu

Stuttgart . Das Lauddienstfahr der
Hitler -Jugend neigt sich seinem Ende ent¬
gegen und viele Jungen und Mädel werden
entweder als Fortsetzung davon ihr zweites
Landdicnstjahr im Osten abmachen oder sich
dem landwirtschaftlichen Berus zuwenden.
Doch die vielen Lager , die die württember-
gische Hitler -Jugend hat , werden nicht leer
stehen bleiben. Die neuen Besatzungen stehen
schon wieder bereit . In Stuttgart fand in der
Vorigen Woche eine Dienstbesprechung der
Landdienstscharführer und Führerinnen des
Gebietes statt , in der sie durch den Leiter der
Abteilung „Bauerntum und Landdienst ",
Obergefolgschastsführer Noeren,  mit allen
technischen Fragen des neuen Einsatzes in die¬
sem Jahr vertraut gemacht wurden . Oberge-
bietssührer Sundermann  sprach selbst zu
den Führern und Führerinnen des Land¬
dienstes.

Am Sonntag wurde dann , gleichfalls durch
den Obergebietsführer , die Aus m u st e r u n g
des neuen Einsatzes  zum Laiiüdienst
Hurchgeführt . lieber MV Jungen haben sich
zum Landdienst der Hitler -Jugend gemeldet.
ObergebietSführer Sundermann  begrüßte
jeden Jungen persönlich und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß sich so viele
Jungen für die große Idee deS Landdienstes
gemeldet hatten . Selbst der ärztliche Zustand
der Jungen , der bereits durch Vorausmuste¬
rungen in den Bannen festgelegt war , wurde
noch einmal durch den Gebietsarzt Oberbann-
führer Dr . Bauer  durchgcfnhrt . 220 Jungen
wurden ausaelesen . Ties ist eine mehr als er¬
freuliche Zahl , ans der die Bereitschaft und
die Begeisterung spricht, durch den Landdienst
der Hitler -Jugend den Weg zum Wehr - und
Neubauern einzuschlagen und somit dem Reich
und unserem Volk in richtigem Einsatz zubleuen.

Zrauenmörder gesucht
Stuttgart . Die 21jährige Dienstmagd Cäcilie

Ruile  wurde in der Nacht zum 27. Februar
mit durchschnittener Kehle im Gögginger
Wäldchen ermordet ansgefunden . Nach den
kriminalpolizeilichen Feststellungen muß sich
der Täter bei Ausführung seines Verbrechens
Schnitt - und Kratzwunoen zugezogen und
seine Kleidung mit Blut befleckt haben . Es
wird gebeten . Angaben , die zu seiner Ermitt¬
lung führen , sofort an die Staatliche Krimi¬
nalpolizei , Kriminalpolizeileitstelle Stutt¬
gart,  Büchsenstraße 37 (Anruf : 22941, Appa¬
rat 8425) oder jede andere Dienststelle der
Polizei zu richten. Die Verteilung der aus-
gesetzten Belohnung  von 1V00 Mark er¬
folgt unter Ausschluß des Rechtswegs.

»»r. Horrheim, Kr. Baihingen. Im Alter
von 51 Jahren starb nach kurzer , schwerer
Krankheit Ortsgruppenleiter Ferdinand Rau.
Die Partei verliert damit ihren dienstältesten
Ortsgrnppenleiter des Kreises Vaihingen -Enz.

usg. Heilbronn . Von der Ostfront kam die
Nachricht, daß Ortsgruppeuleiter Karl
Schreiber  von Weinsberg in den Kämp¬
fen am Kaukasus gefallen ist. Er war schon in
der Kampfzeit ein unerschrockener Wegberei¬
ter für die Idee des Führers und seiner
Ortsgruppe ein vorbildlicher politischer
Führer.

n--8. Oehringe ». Obergebietsführer Sun¬
dermann  stattete dem Bann Ohrugau der
Hitler -Jugend einen Besuch ab. Nachdem der
Obergebictsführcr dem Dienst der Hitler-
Jungen beigcwohnt hatte , besichtigte er die
Landdienstlager Kupferzell , Siebeneich, Mög¬
lingen und Pfahlbach und verschaffte sich in
Begleitung der Gebietsmädelführerin Maria
Schönberger  einen Einblick in das Schas¬
sen des BDM .-Werkes „Glaube und Schön¬
heit ".

Frommcrn -Dürrwangen , Kr . Balingen . Als
der Landwirt Joh . Haigis damit beschäftigt
war . eine Kallnn ans Ziehen zu gewöhnen,
scheute das Tier und drückte  die mitciuge-
spannte Knh in einen über einen Meter
tiefen Graben.  Da die Kalbin ans die Kuh
fiel, versperrte diese dem Wasser den Abfluß,
so daß es sich staute. Bis die Kalbin entfernt
werden konnte, hatte sich das Wasser so ge¬
staut , daß die Kuh ertrunken  war.

- Kultureller Rundblick
Marlssa Huchs als Iioiöe

6 »s1»>>iet in llen IViirtt . 81o»lsthe »1ern
In einer wahrhaft festwicimäßlgen Auffüh¬

rung von „Tristan und Isolde"  trat
die in ihrer Heimatstadt Stuttgart bisher nur
als Konzertsängerin persönlich bekannte Kam¬
mersängerin Martha Fuchs von der Berliner
Staatsoper erstmals als Wagnersängerin auf.
Ihr umfangreiches , dem ganzen Empnndungs-
reichtnm der Partie wunderbar gerecht wer¬
dendes Organ und ihre vergeistigte Darstel¬
lung ließen sie als ideale Isolde kennen ler¬
nen. In erstaunlicher Frische und Kraft sang

.Fritz Windgassen.  oer für den erkrankten
Kammersänger Dr . Julius Pölzer von der
Münchener Staatsoper in die Bresche ge¬
sprungen war , den Tristan , wieder wie kürz¬
lich als Tannhäuser auch als unübertresslicher
Gestalter des Schauspielerischen bewunderns¬
wert . Ebenbürtig waren Res Fischer  Wran-
aäne ) und Max Roth  Kurwenal ) wie auch
Richard Bitteraus.  Hans Dncrue und
Max Lßwald  in den kleineren Rollen . Auch
das prächtig spielende Orchester begeisterte das
ansverkanfte Haus so sehr, daß mit dem Gast,
den Hauptdarstellern und dem Spielleiter

blaelirielrten »
Stärkeres Fernbeben verzeichnet

Am Sonntag verzeichnet« ! die Instrumente
der Reichsanstalt für Erdbebenforschuiig in
Jena  um 14.02 Uhr MEZ ein stärkeres
Fernbeben mit etwa 4500 Kilometer Herdent-
fernung . Die Bodenbewegnng in Jena hielt
eine Stunde an . Als Herdlager kommt ver¬
mutlich das Innere Asiens (Turkestau-
Fergana ) in Frage.

Schwerer Schaden durch Streichholzspicl
Das leidige Spiel der Kinder mit Streich¬

hölzern hat in Schleswig -Holstein wieder
Menschenopfer, -Ed Sachschaden verursacht.
In Itzehoe  hatte ein Junge mit Streich¬
hölzern und einer Kerze gespielt, wobei sein
Hemdchen Feuer sing. Ter Junge erlitt so
schwere Brandwunden , daß er bald darauf
starb . — In Hadersleben  in Nordschles¬
wig spielten Kinder in der Scheune eines
Landiiiannes mit Streichhölzern . Diesem
leichtsinnigen Treiben fielen sämtliche Ge¬
bäude des umfangreichen Gehöftes zum Opfer.
13 Schweine, alle Maschinen und Geräte so¬
wie sämtliche Futterborräte wurden ebenfalls
ein Opfer der Flammen.

Unwetter über Spanisch -Marokko
In Cent»  entlud sich ein heftiges Gewit¬

ter , das von wolkenbruchartigem Regen be-

Looe» R« «esisröe«. Der bekannte Bühnen- mrö
KilurdarstellerL«oe« Rer ist plötzlichi» Berlin
im Alter vo» SS Jahren gestorben. Rer ist bekannt
geworden Lurch seine vielen Filmrollen, in denen
sein kau»ia«r Humor herzlich lynchten konnte, alsDarsteller in mancher Operette, vor allem aber als
Antor von Lustspielen und als Bearbeiter alter
Operetten.

«M Jahre Silier « «stk. Di« Universität
Köln  veranstaltet vom i . bis S. Mär, eine Musik¬
woche, die in Vorträgen und musikalischen Auf¬
führungen einen Ueberblick über Las Kölner Musik¬
leben von der römischen Zeit bis znr Gegenwart
geben wird.

(Zue? ckur̂ cken
Ganoffeiie Schwill,mwettkämpfe de« HI
Am Sonntag wurden im Stadtbad in Koimvcst-

bemi bei Prüfungskümpfendie besten Jugendlichen
crnütteit, die für die Hallenmeisterschasten in Reut¬
lingen znaelassen werde». Insgesamt waren 245
Wettkämpfer nnd Wettkämpfern»!«! am Start . E r-
g e b ii i s s e:

Hitler-Ingen»: IW Meier Brust, Klane 1: 1. Du¬
bais Wann 121) 1:21,2: 2. Hildenbrand lBanu
MS) : 8. Blümlcr (Bann 121). Klasse2: 1. Blnus
(Bann 180) 1:28,2. Anfänger: 1. Geiger lBanu
IIS) 1:88.2. 100 Meter Krank: 1. Kühfuß Wann
121) 1:V7,S: 2. Knsberger (Bann 119) 1:09.9.
Klasse2: 1. Kcacrt l121) 1:14,0. Anfänger: 1. Bauer
tilg) 1:21. IW Meter Rücken: 1. Maunal l180)
1:17.8: 2. Kiihfub l121) 1:19.4. Klasse2: 1. Seiber
ML) 1:24.8. Anfänger: 1. Stütz l43S) 1:34,8. Drei-
mal 198 Meter Brust: 1. Bann 121 Heilbronn
4:in,1: 2. Bann 188 Lnbwigsbnrg 4:28,S: 3. Bann
388 Ehlingen. 2W Meter Kraul: 1. Kühfiitz liri)
2:38,9. Klaffe2: 1. KSsberger l119> 2:46,1. Anfän¬
ger: 1. Bauer (119) 2:83,2. Dreimal IW Meter
Kraul: 1. Bann 121 Heilbron» 3:44,4: 2. Bann 119
Stttilaart 3:48.2. 2M Meter Brust: 1. Dnbois l121»
3:88,8: 2. Blümler 1121) 3:06,4: 3. Hilbenbrand
(868). Klaffe 2: 1. Heck l180) 8:12,4. Anfänger:
1. Geiger (119) 8:28,8. Dreimal 188 Meter Lagen:
1. Bann 188 Ludwigsbnrg3:88,3: 2. Bann 121 Heil-
brouii L:88.4.

Deutsches Jungvolk: 108 Meter Brust: 1. Wicdc-
mann (188) 1:31. IW Meter Kraul: 1. Schuster
ML) 1:19.8. 188 Meter Nucken: 1. Veit ML)
1:32,7. Dreimal 188 Meter Brust: 1. Bann 121
Hellbraun:' 2. Bann 11g Stuttgart : 3. Bann 43g
Schwäbisch Gmünd. Dreimal IW Meter Kraul:1. Bann 121 Heilbronn: 2. Bann 118 Stuttgart.
Dreimal IM Lagen: 1. Bann 121 Heilbron» 1.

Bund Deutscher Mädel: 188 Meter Brust:
Klaffe 1: 1. Traunecker l433) 1:33,67 Klasse 2:
1. Freitag l119>. IW Meter Kraul: Klaffe1: 1. Aig¬
ner (188). 188 Meter Rücken: 1. Oettiuaer t437).
Klaffe2: 1. Weib l429). IW Meter Kraul: Klaffe 2:
1. Häubinacr t180). Dreimal IW Meter Brust:
1. Bann 11g Stuttgart: 2. Baun 438 Heidenheim:
8. Bann 429 Reutlingen. 208 Meter Brust: 1. Trami-
ccker t438). Klaffe2: 1. Benzins <42V) «nd Stickel
(383). Dreimal 1V6 Meter Kraul: 1. Bann 188
Ludwigsbnrg: 2. Bann 437 Göppingen.

Jungmädcl: IM Meter Brust: 1. Eschenbach t118).
86 Meter Kraul: 1. Eschenbach MS). 88 Meter
Rücken: 1. Kramer l188). Sechsmal 40 Meter Brust:
1. Bann 11g Stuttgart : 2. Bann IW LudwigSbura:
3. Baun 121 Heilbronn nnd dreimal 89 Meter Kraul:
1. Bann 437 Göppingen: 2. Bann 188 Lud Birg.

US aller ^ Vell

gleitet war . Die Feuerwehr muhie vet
NeLerschwemmungeil eingreifeu . Der Eisen¬
bahnverkehr zwischen Centa nnd Tetuan war
wegen großer Erdrutsche längere Zeit unter¬
brochen. Sturm verhinderte das Auslaufen
des spanischen Postdampfers . In dem Centa
benachbarten Ort Riffien stürzte eine Mauer
ein. die zahlreiche Personen unter sich begrub.
Bei den Aufräumungsarbeiteu wurden zwei
Tote und zahlreiche Schwerverletzte geborgen.

Jüdische Deviscnschmugglerbande gefaßt
In Sofia  wurde eine Gruppe von Juden

verhaftet , die mit Devisen einen lebhaften
Schmuggelhandel trieben . Bei einigen von
ihnen wurden noch Summen und Schmuck¬
stücke gefunden , die bei der bulgarischen Natio-
nalbank nicht deklariert waren . Weitere Unter¬
suchungen ergaben , daß diese Gruppe über ein
ausgesprochenes Schiebernetz verfügte , Lei
denen auch der gegenseitige Betrug nicht
fehlte. Alle Vorgefundenen Wertpapiere und
Gelder wurden beschlagnahmt . -

Unfallstatistik der UTA
. Im vergangenen Jahr wurden in den Ver¬
einigten Staaten von Nor da ine¬
rt ka  bei Unfällen 92300 Personen getötet
und 9Z Millionen verletzt. ^^ ,

Erzählte Kleinigkeiten
Wrangel Immer zuversichtlich

Papa Wrangel  war einst krank und
wurde von einem bekannten Spezialisten un¬
tersucht. Der Professor befühlte , beklopfte und
behorchte ihn , zog dann nachdenklich die Stirn
in Falten und sagte düster: „Tja — das sieht
allerdings böse aus !"

Worauf Wrangel das traurige Gesicht des
Arztes betrachtete und aufmunternd meinte:
„Na, na, mein Lieber — immer Kopp hoch!"

Schlechte Bemfsetgnung
Robert Koch war ein unermüdlicher Ar»

beiter . Er hatte ganz besonders in den Jah¬
ren , in denen er als Landarzt tätig war . eine
ungeheure Arbeitslast zu bewältigen . Unwill¬
kürlich verlangte er später auch von seinen
Assistenzärzten die gleiche unerschöpfliche Ar¬
beitskraft . Einst geschah es, daß einer seiner
Assistenzärzte, der dieses Arbeitstempo nicht
mithalten konnte, schlapp machte.

Kopfschüttelnd blickte Koch aiss- den zusam-
meuaeklappten Assistenten, dann nahm er die
Brille ab , putzte sie nnd sagte strafend zn
deni iungen Arzt : „Landarzt können Sie kei¬
nesfalls werden !"

Oie „gute Partie*
Der Iiestor der deutschen Romantik Hans

Thoma,  hatte in seiner. Malschule einen
älteren Malschüler , der die Jurisprudenz mit
der Malerei vertauscht hatte . Leider besaß er
nur eine sehr mäßige Begabung und Thoma
war mit den Leistungen dieses Schülers wenig
zufrieden . Besonders an der Nüchternheit und
Schwnnglosigkeit der Bilder hatte er immer
wieder etwas auszusetzen Eines Taaes stand
er wieder vor der Staffele ! dieses Soraen-
schülers und meinte schließlich sreiindichä' tlicü:
..Mein lieber Freund , ich kann mir nicht hel¬
fen — es wäre wirklich das beste wenn Sie
Ihren früheren Bern ? wieder cnnnähmen "

Der Schüler aber ftihr ans : ..Das ist un¬
möglich. Herr Professor ich fühle mich ia be¬
reits ganz mit meiner Kunst verheiratet !"

„Na ja , schon gut " meinte Thoma aber
eine gute Partie haben Sie dabei leider nicht
gemacht . . !"

Berufseigllung
Zu dem berühmten Dirigenten Hans vonBülow  kam einmal eine überaus energische

Mutter mit ihrer nicht minder selbstbewuß¬
ten Tochter . „Meine Tochter hat eine ausge¬
zeichnete Stimme ", erklärte die Mutter über¬
legen. .verschiedene namhafte Musiksachver¬
ständige haben schon ihr Urteil darüber ab¬
gegeben. Ich wollte nur abschließend auch das
Ihre noch einnial hören . . ."

Bülow zog ein etwas säuerlickies Gesicht
und forderte dann die Tochter auf, ihm etwas
vorzusingen . Sie sang darauf zwei Lieder , ein
Vortrag ohne Ausdruck und Gefühl , zudem
mit schlechter Atemtechnik. Endlich äußerte
sich Bülow : „Das Fräulein hat anscheinend
zu große Mandeln . Da sie außerdem noch
große Rosinen im Kopfe hat , würde ich den
Berns einer Verkäuferin in einem Kolonial-
warengeschäft empfehlen ."

kür » Ile
Fortfall der Preiszuschläge für Schweine

Der Berk nufer  von Schweinen der Schlucht-
Weltklassena, bl , L2, c und gl auf Schlachtvieh»
Märkte» und Berteikunasstcllen mutzte vom 28. No¬
vember 1941 bis 31. Januar / 1942 einen Zuschlag
von 14 oder 12 Mark auslegen nnd an Sc» Er¬
zeuger übersenden. Diese gezahlten Zuschläge wurden
von der Zahlstelle rückvergütet. Mit Ablauf de»
81. Mär» 1V43 erlischt dieser Anspruch auf Rück¬
vergütung. Ferner erhielten die Metzger  für
jedes von den Zuteilunasstellcnzugeteilte und ge¬
schlachtete Schwein einen Nusgleichsbetrag. Auch
bieicr Anspruch, soweit er bisher fällig geworden
ist oder bis Ende Februar fällig wird, erlischt mit
Ablauf des 31. März. Die ab 1. März fällig wer»
dendc» Ansprüche erlöschen mit Ablauf des jeweils
auf den Schlachttag folgenden Monats.

I von 19.05 bis 6.34 Uhr l
AS.-kresss Württemberg 6mb8. 6o»LmtlejtllQg O.
vsr,  LtlittgLrt . b' rieöriedstr . 13. Voriagslsitsr uvä Ledrikt-
leltsr k'. ü . 8 o b o o 1s, Verlag : Lodvarrvalä -Waedt
8md3 . Druck : ^ OelseklLger 'sed« LuedöruvkervI Oalv.

Kur Leit kret »1!>t» 6 UültiL.

Stadl Calw

Miitter-emilllgsstltnde
INS.-Frauenfchaft
I Ortsgruppe Ealw
IHeute, Dienstag 20 Uhr

Heimabend
morgen Mittwoch nachmittag3 1 Uhr im Staat!. Gesund-

Heilsamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)
für alle Mitglieder

Mittwoch Riihnachmittag

Garant Fnker

- -,l > IS», -

LIrem. kokette ^
L. m. b. S

' LS/«

vsrw«NLi»n.
Do»«nu.kio5ed«n^

velxdiisVdN.Dls LZtorio
^ Präparate dir rum^Ksrt

broucden.

5/csivftpflegs

ftor in L.ctzvss- P l.sftsr.
ssortiysLcliöfteri.

Claris V/kAk, ssbln-kiippeL

RSM.-DiW EM
Mittwoch, 3. März, 20 Uhr am
Truppheim

Pfiichtappell
Einteilung zurReichsstraßensamm-
lung (Paß imtbriiigen).

Der Truppführer

Wachposten
für Westgebiete, Dienststelle Paris,
gesucht. Uniformierung, Unter¬
bringung und Wehrmachtsverpsle-
gung!
WachgesellschaftBraunschweig

Bewerbungen an unser Perso¬
nal -Büro München , Widenmayec-
slrahe 48/0 rechts, v. Scheie.

Werbung rrckert Sie Aukun/k.'

—
Huks krülijakr tinöen

rvei sulxerveckte lunxen
gute

»Is
8«st»rlkt riirer

imll
Oruelesr

^ .OeI «eIiI » zsrseI »«

Suche nach Calw
Pflichtjahrmädchen

das evtl, zu Hause schlafen kann.
Angebote unter K . A. El an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Gesucht wird zum sofortigen
Eintritt 14— ISjährlges

PMWriliWe«
Angebote unter V . 3 . SV an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Für Laden und Verkauf

weibl. Hilfskraft
gesucht- Kausmännische Kenntnisse
erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Angebote erbittet
Larl Herzog

Vifenhanbluug. Ealw

Eine schöne

Kalbin
(Rotscheck) mit 3 Wochen altem
Kuhkalb verkauft weil über¬
zählig

3oh. Georg Sattler
Deckenpfronn

1893 — S0 — 1943 .

ksuit ru cien Vesten 'loAes-
vreisen (suck verunglückte)
Qottilol » « leckt , ?keräe
Schlächterei, lnli. bl. Hötlicli,
kkorrlioli »», kernspr. 7254.

ckes Arc/r §iu//sc/ruk2i >mrckss/

^l .ÜI4l . kIAI - Att '
gibt es laut beliürclli.
oßsr Zuordnung ru-
risvßst nux nooli kür-
knsgswiositigsnösclgi-f.
Ossk -llb rät OSk?^ s4:

Loßi-gubsn 8is jstrt
messt benötigte Qlüsslsm-
psn looker. 8o scisseftsn
8is siess eins etills Re¬
serve kür tsgeslivssterms
weiten . . . uncl Strom
vvircl suoss ösbsi gespart.

Guterhaltcnen, kleineren

Herd
sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
,Schwarzwald -Wacht".
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